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Merci!

Herbstnebel, erster Frost – und 
eine zarte rote Rose, die sich ent­
faltet. Die Berner SP legt gegen­
über den letzten Wahlen zu, von 
18,8 Prozent in den Grossrats­
wahlen auf 19,3 Prozent in den 
Nationalratswahlen. Und beson­
ders bemerkenswert: Die SP 
knackt in der Stadt Bern die 
30­Prozent­Marke – ein Jahr vor 
den Stadtratswahlen! Ins rechte 
Licht rücken wir unseren Erfolg, 
wenn wir uns den gleichzeitigen 
WählerInnenzuwachs von BDP 
und GLP vor Augen halten.
Du als KandidatIn, als AktivistIn 
oder als unermüdliche Kraft im 
Parteisekretariat hast diesen Auf­
bruch möglich gemacht. Rote 
Farbtupfer mit «Für alle statt für 
wenige» haben vermehrt Balkone, 
Gärten, Zäune und sogar verein­
zelt Felder geziert. SP­Frauen und 
­Männer waren an Bahnhöfen, vor 
Einkaufsläden und an SP­Ständen 
aktiv. Und einige  waren sogar in 
der Nacht unterwegs, um wild zu 
plakatieren. Für das alles ein riesi­
ges MERCI! Dein Einsatz ist auch 
ein starkes Zeichen gegen den 
Trend zu  Eigennutz und persönli­
chem Wettbewerb. Mit jeder Stun­
de Freiwilligenarbeit zu Gunsten 
der SP­Ideen beweist du, dass 
Menschen auch aus Solidarität 
handeln.
Noch können wir uns in diesem 
Wahljahr nicht zurücklehnen. 
Hans ins Stöckli heisst die Devise. 
Wir wollen am 20. November 
 Simonettas Sitz zurückholen. 
Dazu braucht es auch dich! Die 
Chancen stehen gut, dass unser 
Kanton wieder ausgewogener im 
Ständerat vertreten ist.

Das Präsidium der SP Kanton Bern: 

Roland Näf, Sabina Stör 

und Ursula Zybach

TSchou

Jetzt gilts!
Im ersten Ständerats-Wahlgang vom 23. oktober erreichte  
der frühere Bieler Stadtpräsident und Nationalrat hans 
Stöckli ein ausgezeichnetes Resultat und wurde nur von den 
beiden Bisherigen knapp geschlagen. Wir wollten von hans 
Stöckli wissen, was er unternimmt, damit er ab dem 20. No-
vember den Kanton Bern im Stöckli vertreten kann.

der soziale Aus-
gleich, der Schutz 
der Umwelt und 
unsere demokra-
tischen Institu-
tionen sehr am 
Herzen. 

Du geniesst eine 
breite Unterstüt-
zung von Unter-
nehmern, bürger-
lichen Gemeinde-
präsidentInnen bis 
hin zu Kunstschaf-
fenden. Was ist 
dein Geheimnis?
Ich mache schon 
lange Politik und 
habe gelernt, wie 
wichtig eine gute 
Vernetzung ist. 
Viele dieser Men-
schen unterstüt-
zen mich auch, 
weil sie wissen, dass ich zwischen 
verschiedenen Interessen vermit-
teln und erfolgreich Brücken bau-
en kann. Schliesslich schätze ich 
auch in der Politik den persönli-
chen Kontakt sehr.   

Was unternimmst du in den verblei-
benden Wochen noch?
In den nächsten Tagen werde ich 
zusammen mit vielen Helferinnen 

und Helfern wieder auf den Stras-
sen süsse Überraschungen ver-
teilen und Kontakte zu den Ber-
nerinnen und Bernern pflegen. 
Daneben setzen wir auf bekannte 
Persönlichkeiten aus allen Lagern 
und aus dem ganzen Kanton, wel-

Hans, wie gedenkst du die Bis-
herigen im zweiten Wahlgang zu 
überrunden?
Natürlich werden wir mit un-
serer Wahlkampagne nochmals 
durchstarten. Die Ausgangslage 
ist völlig offen – wir haben dies-
mal grosse Chancen zu gewinnen. 
Zudem vertraue ich darauf, dass 
die Berner Bevölkerung eine aus-
gewogene Vertretung im Stände-
rat wünscht. Der Kanton hat sehr 
gute Erfahrungen gemacht mit Si-
monetta Sommaruga und einem 
Bürgerlichen im Ständerat. Das ist 
wieder unser Ziel, denn jetzt füh-
len sich das Berner Mittelland und 
das Seeland, die Agglomerationen 
und das Mitte-links-Lager über-
haupt nicht vertreten. 

Worauf zählst du in diesem zweiten 
Wahlgang am meisten?
Natürlich zähle ich auf die volle 
Unterstützung aller, welche eine 
solidarische und ökologische Po-
litik wünschen. Es braucht die 
volle Unterstützung der rot-grü-
nen Parteien, der Gewerkschaf-
ten, von Umweltverbänden und 
Mieterverband. Darüber hinaus 
zähle ich auf das Mitte-Lager und 
die gemässigten Bürgerlichen. Sie 
sind mit mir besser im Ständerat 
vertreten als mit einem «Blocher-
Statthalter in Bern». Alle vernünf-
tigen Kräfte im Kanton sind jetzt 
aufgerufen, ihr Umfeld von mei-
ner Wahl zu überzeugen. So kön-
nen wir die Wahl gewinnen.

Kannst du deine politische Haltung 
in zwei Sätzen zusammenfassen?
Ich mache eine Politik für alle statt 
für wenige, denn unser Kanton 
kommt nur vorwärts, wenn alle 
zusammenarbeiten. Mir liegen 

BITTe aLLe aN dIe uRNe!

Am 20. November zählt nochmals 
jede Stimme. Bitte informiert 
und motiviert euer Umfeld mit 
Gesprächen, E­Mails und SMS 
Hans ins Stöckli zu wählen!

Herzlichen Dank!

JeTzT SPeNdeN 
FüR haNS INS STöcKLI

und als Dank ein Buch geschenkt.
Alle SpenderInnen ab Fr. 250.– er­
halten ein persönlich gewidmetes 
Buch «Hans Stöckli und zwanzig 
Jahre Bieler Stadtentwicklung»

Postkonto 30-608003-1

che meine Wahl unterstützen, so 
zum Beispiel der sehr angesehene 
Unternehmer und Vermittler Rolf 
Bloch von Camille Bloch aus Muri, 
der Oberländer Musiker und Tex-
ter Polo Hofer oder auch der Co-
Präsident der Grünliberalen und 
Flyer-Unternehmer Kurt Schär 
aus dem Oberaargau und die grü-
ne Gemeinde- und Nationalrätin 
Regula Rytz aus Bern.
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Freud und Leid: das Wahl-
ergebnis ist zwiespältig

Symbiotische 
Beziehungen
Der Lokalteil des «Bund» ist laut 
Medienprofessor Roger Blum in 
die Mitte gerutscht, nachdem er 
der rot­grünen Stadtregierung jah­

relang symbio­
tisch verbunden 
gewesen sei. In 
Demokratien mit 
Gewaltenteilung 
müsste dies gern 
gesehen sein, 
schliesslich wer­

den Medien gerne als vierte Ge­
walt bezeichnet.
Die einen freuts, andere kämpfen 
mit Argumenten gegen die neue 
Herausforderung. Dritte gründen 
eine Zeitung: Ab nächstem Früh­
ling will eine Berner Online­Zei­
tung «auch ökologisches und so­
ziales Engagement ernst» neh­
men. Dagegen ist so wenig ein­
zuwenden wie gegen mehr 
Meinungsvielfalt. Allein, wer das 
den bestehenden Berner Tages­
zeitungen rundweg abspricht, soll­
te vielleicht wieder einmal eine in 
die Finger nehmen – und nicht 
nur hinsurfen wie jenes Mitglied 
der Projekt­Trägerschaft, das la­
mentiert, Berns Zeitungen würden 
im Internet sehr zufällig und un­
vollständig über Lokales berich­
ten. Ja, es sind Bezahlzeitungen. 
Ja, nur einzelne Zeitungsartikel 
werden online gestellt.
Sollte sich die städtische SP zu 
wenig gehört fühlen, muss Ursa­
chenforschung auch intern erfol­
gen. Vielleicht stiesse sie auf eine 
symbiotische Abhängigkeit. «Als 
grösste Partei mit zwei Regie­
rungssitzen müssen wir staatstra­
gender auftreten», sagte Co­Präsi­
dentin Flavia Wasserfallen im Sep­
tember der «Berner Zeitung». Ach 
was: Mut, Genossinnen und Ge­
nossen!

Christoph Hämmann lebt

als frühpensionierter Velokurier in 

Bern und ist über ein Praktikum bei 

der bürgerlichen Presse gelandet.

   SPITze FedeR

«der neuerliche Wähler-
schwund muss ebenso an-
lass zu Sorge und analysen 
sein, wie der Sitzgewinn ein 
Grund zur Freude war.» 

Yvan Rielle, Politikwissen­
schafter und Mitglied der 
Wahl­ und Abstimmungskom­
mission, Co­Geschäftsführer  
von «polsan – Büro für Politik­
analysen und ­beratungen»

die SP Kanton Bern hat ihre sechs Nationalratsmandate ver-
teidigt, sie liegt bei den Ständeratswahlen nach wie vor gut 
im Rennen und der Wählerschwund der letzten Jahre scheint 
gestoppt. Wird jetzt alles gut? 
eine kritische analyse. Yvan Rielle

Noch nie schnitt die SP bei Natio-
nalratswahlen im Kanton Bern 
schlechter ab. Dass sie die Sitze 
halten konnte, ist grossem Pro-
porzglück zuzuschreiben. Von 
den Listenverbindungen inner-
halb des links-grünen Lagers und 
der fehlenden Allianz zwischen 
FDP und SVP profitierte die SP. 
Denn wer im Kanton Bern ohne 
Proporzglück einen der 26 Natio-
nalratssitze erobern will, braucht 
dafür 3,7 Prozent aller abgegebe-
nen Stimmen. Von den für drei 
sichere Sitze notwendigen 11,1 
Prozent waren jedoch sowohl die 
Frauenliste mit 10,2 Prozent und 
die Männerliste mit 8,4 Prozent 
einiges entfernt. Allen voran der 

dritte Männer-Sitz ist folglich ein 
wackliger. Für das Proporzglück 
muss sich niemand schämen, sich 
dessen bewusst zu sein hilft dage-
gen, den Erfolg ins richtige Licht 
zu rücken.

die Trendwende scheint 
geschafft
Immerhin: Anlass zu verhaltener 
Freude hat die SP im Kanton Bern, 
wenn die 19,3 Prozent Wähler-
anteil 2011 den Grossratswahlen 
2010 gegenübergestellt werden. 
Damals gaben nur noch 18,9 Pro-
zent der Wählenden ihre Stim-
me der SP – ein historisches Tief. 
Auch wenn sich kantonale und 
natio nale Wahlen nicht direkt ver-
gleichen lassen und der Zugewinn 

bei lediglich 0,4 Prozentpunkten 
liegt, scheint die SP also so etwas 
wie eine Trendwende geschafft zu 
 haben. Oder etwas vorsichtiger 
ausgedrückt: Die Talfahrt ist ge-
stoppt.
 
Im Graben zwischen Stadt 
und Land
Ein Blick in die einzelnen Ge-
meinden zeigt allerdings, dass 
diese Trendwende dem guten 
Abschneiden in der Stadt Bern zu 
verdanken ist. Ausgerechnet in 
der grössten aller Gemeinden – 
über ein Achtel aller abgegebenen 
Stimmen stammen aus der Stadt 
Bern – gelingt der SP ein starkes 
Resultat: Sie gewinnt gegenüber 
den Nationalratswahlen 2007 1,4 
Prozentpunkte, hat einen Wähler-
anteil von 30,5 Prozent und legt 
gegenüber den Grossratswahlen 
um 3,5 Prozentpunkte zu. Ohne 
diese deutliche Wende in der Stadt 
Bern wäre die Talfahrt im Kanton 
Bern nicht zu stoppen gewesen. 
Denn: In fast zwei Dritteln aller 
Gemeinden verlor die SP auch im 
Vergleich zum rekordtiefen Ergeb-
nis von 2010 noch einmal Stim-
men.

Bedenkenswert ist, dass die-
ser Befund nicht nur auf kleine 
und mittlere Gemeinden zutrifft, 
sondern für fast alle urbanen 
Zentren ausserhalb der Agglo-
meration Bern gilt: Von den über 
30 Gemeinden mit mehr als 5000 
EinwohnerInnen verzeichnen nur 
zehn einen Stimmenzuwachs für 
die SP, in allen anderen verlor die 
SP erneut, in Thun, Steffisburg 
und Spiez oder in Burgdorf, Worb 
und Langnau ebenso wie in Biel.

Der Graben zwischen der Ag-
glomeration Bern und dem Rest 
des Kantons scheint sich für die 
SP also weiter zu akzentuieren.

Zweifellos: Dass die SP im Kanton 
Bern die vor vier Jahren errunge-
nen sechs Sitze verteidigen konn-
te, ist als Erfolg zu werten. Die 
Vorzeichen deuteten nicht zwin-
gend darauf hin: Das schlechte 
Abschneiden bei den Grossrats-
wahlen, der Verlust des Sitzes von 
Ricardo Lumengo, der Abgang von 
André Daguet und die attraktiven 
neuen Kräfte in der Mitte mach-
ten die Ausgangslage schwierig. 
Hinsichtlich der Mandatszahl darf 
die SP kantonal wie national auf 
 erfolgreiche Wahlen zurückbli-
cken. Doch der nüchterne Blick 
auf die Wähleranteile trübt das 
Ergebnis.

Vom Proporzglück 
profitiert
Den gesamtschwei-
zerisch erreichten 
drei Sitzgewinnen 
stehen Wählerver-
luste von 0,8 Pro-
zentpunkten entge-
gen. Noch einmal 
verlor die SP also 
Stimmen und lie-
ferte mit 18,7 Prozent das nach 
1987 und 1991 drittschlechteste 
Ergebnis der Geschichte. Obwohl 
die anderen etablierten Parteien 
grössere Verluste verzeichnen, 
obwohl sich die SP angesichts der 
neuen Konkurrenz gut schlug, 
und auch wenn sich der tiefere 
Wähleranteil nicht auf die Man-
datszahlen niederschlägt: Der 
neuerliche Wählerschwund muss 
ebenso Anlass zu Sorge und Ana-
lysen sein, wie der Sitzgewinn ein 
Grund zur Freude war. Das gilt 
auch für die SP im Kanton Bern. 
Hier verliert sie im Vergleich zu 
rekordtiefen 21,2 Prozent, die sie 
2007 erreicht hat, noch einmal 
fast zwei Prozentpunkte und liegt 
heute bei nur noch 19,3 Prozent. 
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Zuerst gratuliere ich dir ganz herz-
lich zu deinem persönlichen Wahl-
erfolg! Hinter den drei gewählten 
SP-Frauen bist du auf dem dritten 
Ersatzplatz gelandet. Überwiegt 
bei dir die Freude oder die Enttäu-
schung über dein Ergebnis?
Wer für den Nationalrat kandi-
diert, will gewählt werden oder 
zumindest eine Chance auf ein 
Nachrücken während der Legis-
latur sehen! Das war auch bei 
mir so, deshalb war ich im ersten 
Moment enttäuscht. Inzwischen 
habe ich schon wieder etwas Ab-
stand, sehe das gute Resultat und 
bin zufrieden mit dem Erreichten.

In der Reihenfolge bist du nach 
fünf Frauen aus der Stadt und 
Agglomeration die erste Frau aus 
einem ländlichen Gebiet. Welche 
Schlussfolgerungen ziehst du aus 
diesem Umstand?
Ganz generell ist ja die Stadt- und 
Agglomerationsbevölkerung im 
neuen Nationalrat übervertreten, 
das scheint ein Phänomen quer 
durch alle Parteien zu sein. Dank 
meinem Bio-Suisse-Präsidium 
habe ich einen gewissen Bekannt-
heitsgrad in der ländlichen Bevöl-
kerung. Die Wählerschaft der SP 
ist aber eher eine städtisch orien-
tierte; die SP hat es auf dem Lande 
ziemlich schwer. Daran müssen 
wir arbeiten; die ländliche Bevöl-
kerung darf nicht einfach SVP und 
BDP überlassen werden.

Du hattest ein Wahlbudget von 
20 000 Franken. Wie hast du dei-
nen Wahlkampf gestaltet? 
Ich wurde von vielen, vielen pri-
vaten SpenderInnen mit kleineren 
und grösseren Beträgen unter-
stützt. Das Budget gab auch die 
Limite vor, Plakate und Insera-

die Wahlen sind vorbei, die Plakate und viel Papier sind 
entsorgt, der alltag kehrt ein. Wie fühlt frau sich nach einer 
intensiven Wahlkampagne? links fragte bei Regina Fuhrer-
Wyss aus Blumenstein nach, die auf der SP-Frauenliste mit 
33 059 Stimmen den 6. Platz erreichte. Regina ist Biobäuerin 
und ehemalige Präsidentin von Bio Suisse; sie kandidierte als 
Quereinsteigerin.

     
SP-FRaueN

tekampagnen waren finanziell 
nicht möglich. Ich war aber viel 
unterwegs, an Märkten, SP-Stän-
den und wurde von Freunden und 
Freundinnen mit privater Wer-
bung unterstützt.

Welches Erlebnis während deines 
Wahlkampfes hat dir besonders 
gefallen?
Die zwei Aktionstage der SP Frau-
en waren super. Wir, eine Gruppe 
von Frauen, Kandidatinnen und 
Freiwilligen, waren während zwei 

Mein Statement: 
Ich wähle!
Mein Ziel ist es, dass mit meiner 
Stimme die Schweizer Politikerin­
nen und Politiker gewählt werden, 
die einen sozialen und fairen Um­

gang pflegen. 
Dass unser Land 
einmal so weit 
ist, dass Fami­
lien, Studieren­
de, Frauen, Män­
ner, Steuerzah­
lende – wir alle, 
fair und sozial 

behandelt werden. Dass nicht nur 
die Männer, sondern auch die 
Frauen faire und gleichberechtigte 
Löhne haben. Dass ich eine gesi­
cherte AHV und Pension habe, 
um das Leben auch in den späten 
Jahren noch geniessen zu dürfen. 
Ein Recht auf eine Pensionierung 
ohne Armutsrisiko sollten meiner 
Meinung nach alle haben. Weil ich 
nicht nur das «Jetzt» sehe, son­
dern auch die Zukunft, ist es mir 
wichtig, dass das «Schweizer 
Volk» unsere Umwelt mit mehr 
Sorgfalt behandelt. Jeder Mensch 
hat ein Recht auf eine Ausbildung 
– auf eine gute und faire Ausbil­
dung. Ich wählte die SP, weil ich 
weiss, dass es sich lohnt, für die­
se Ziele zu kämpfen und ich der 
 Meinung bin, dass die SP sich für 
diese Ziele einsetzt. Die Schweiz 
ist bei der SP in guten Händen. 
Ich bin kein SP­Mitglied, die SP 
widerspiegelt jedoch genau meine 
Meinung und sie teilt meinen 
Glauben an eine bessere Zukunft 
in unserem Land. Für alle statt für 
wenige.

Selina Schönthal, 20,

Wohntextilgestalterin, Bern

die Wahlen sind vorbei – 
was bleibt? 

Tagen begleitet von einer «Stel-
zenfrau» unterwegs durch den 
Kanton. Wir sind gemeinsam auf-
getreten und haben Werbung ge-
macht für Frauen im Parlament. 
Das het gfägt!

Die SP konnte ihren Frauenanteil 
im Parlament steigern und kommt 
nun auf 45 Prozent – eine fast 
ausgeglichene Geschlechterbi-
lanz. Im Kanton Bern hatten wir 
eine Frauen- und eine Männerliste 
sowie die JUSO/Second@s-Liste. 
Wie schätzt du die Aufteilung auf 
mehrere Listen ein?
Der Sinn der Einführung einer 
Frauenliste war es, gezielt Frau-
enkandidaturen zu fördern. Heu-
te vertreten uns drei Frauen und 
drei Männer im Nationalrat, wo-
bei die Frauenliste mehr Stimmen 
gemacht hat als die Männerlis-
te – und dies bereits zum dritten 
Mal. Ich denke, wir müssen diese 
Strategie der Mehrfachlisten jedes 
Mal neu diskutieren und entschei-
den, ob sie noch richtig ist. Nur 
eine Liste zu präsentieren würde 
auch heissen, dass weniger Leute 
kandidieren und sich die SP im 
Wahlkampf einheitlicher präsen-
tieren könnte. Das wäre vielleicht 
ein Vorteil. 

Dir gebührt grosser Dank für dei-
nen Einsatz. Mit viel Überzeugung 
und Herzblut hast du dich auf eine 
bodenständige Weise für alle statt 
für wenige eingesetzt. Menschen 
wie du tun unserer Partei gut. Darf 
ich damit rechnen, dass du 2014 
für den Grossen Rat kandidierst?
Diese Frage will ich heute noch 
nicht beantworten. Aber ich blei-
be sicher ein politischer Mensch 
und engagiere mich weiterhin in 
der SP.

Ich danke dir für das Interview.

Die Fragen stellte Ursula 
E. Brunner, Grossrätin aus 
Hinterkappelen
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Initiative Mühleberg vom Netz 
unterschreiben
Diesem «links» liegt eine Unter­
schriftenkarte zur Initiative Mühle­
berg vom Netz bei. Bitte unterzeich­
nen und möglichst schnell an das 
Initiativkomitee zurücksenden. Mehr 
Infos und Unterschriftenbogen auf 
www.muehleberg­vom­netz.ch 

Kinderfest Rote Falken 
am 19. November 2011
Zum Kinderrechtstag organisieren 
die Roten Falken Bern ein Kinder­
fest: Basteln, Schminken, Hüpfen, 

Spielen, Essen und Postenlauf am 
19. November von 15 bis 18 Uhr in 
der Turnhalle Muristalden, Muri­
stras se 8, Bern, Eintritt frei, Beitrag 
freiwillig. www.bern.rotefalken.ch

Bei der SP Kanton mitdenken?
Bist du an einem spezifischen The­
ma interessiert? Willst du dein fach­
liches Wissen in der SP einbringen? 
Hast du Ideen, was die SP weiter­
bringen könnte? Dann sind unsere 
Fachausschüsse der richtige Ort für 
dein Engagement. Es gibt je eine 
Gruppe für: Bau, Verkehr, Energie 

und Ökologie / Bildung / Arbeit, 
Wirtschaft und Finanzen / Gesund­
heit und Soziales / Justiz, Gemein­
den, Kirchen, Polizei und Militär. 
Diese treffen sich zu ca. fünf Abend­
sitzungen pro Jahr. Bitte melde dein 
Interesse bei sekretariat@spbe.ch 
und du wirst in Zukunft die Einla­
dung zu den Treffen erhalten.

GRatIS IN:
Kellerkino, Kramgasse 26,
3011 Bern, www.kellerkino.ch 
ab Donnerstag 17. November 2011
OFF BEAT von Jan Gassmann, 

Schweiz 2011, fic 95 Min, Dialekt
Der Rapper Lukas (26) spürt sich 
nur noch im Moment des Exzesses. 
Nach dem Ende der turbulenten 
 Liebesbeziehung mit seinem Pro­
duzenten Mischa (46) muss er 
 gegen seinen kleinen Bruder Sämi 
antreten …
Zwei Personen mit SP­Karte erhal­
ten gratis Eintritt. Reservation mit 
dem Vermerk SP­Sitz direkt bei: 
 reservation@kellerkino.ch

RoTeS BReTT

Du und deine Sektion wollen auch eine Notiz am Roten Brett: links.be@spbe.ch

EinE gutE Bildung – füR allE Statt füR wEnigE! 

Kein Sparen in der Bildung!
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20. November
Ständeratswahlen 2. Wahlgang
Ab 14 Uhr offizielles Wahlfest im Restaurant 
Krone, Gerechtigkeitsgasse 66, Bern 
(vis à vis Rathaus)

1. Februar 2012
Parteitag der SP Kanton Bern in Bern

aGeNda

Ausgerechnet in der Bildung soll einmal mehr 
massiv gespart werden, um das Loch in den 
Kassen zu stopfen, das unverantwortlichen 
Steuersenkungen für die Reichsten zu verdan-
ken ist. Die Folgen wären unzumutbar: Klas-
sen würden abgebaut oder zusammengelegt, 
die ohnehin bereits tiefe Zahl der Unterrichts-
stunden im Kanton Bern noch weiter reduziert 
und die LehrerInnen erhielten erneut keine 
realen Lohnverbesserungen. Die Forderun-
gen der Bürgerlichen gehen sogar noch weiter. 
Wir  sagen: Jetzt reichts! Kein Sparen auf dem 

 Buckel unserer Kinder! Wer in der Bildung 
spart, gefährdet die Zukunft unserer Kinder 
und auch unseres Landes. 

Um ein starkes Zeichen gegen einen wei-
teren Abbau in der Bildung zu setzen, hat die 
SP eine Petition lanciert und verschiedene 
 Vorstösse im Grossen Rat eingereicht. Mit 
möglichst vielen Unterschriften im Rücken 
wollen wir in der Novembersession des Gros-
sen Rates den Angriff auf das Berner Bildungs-
system abwehren. Ein reiches Land wie die 
Schweiz muss sich ein gutes Bildungssystem 
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e leisten können – und zwar eines für alle statt 
für wenige.

Kein Sparen in der Bildung –
jetzt unterschreiben!
Schon über 1500 Bernerinnen und Berner ha-
ben die Bildungspetition der SP unterzeichnet 
und unterstützen unsere Forderungen:
•  Kein Abbau bei den Unterrichtsstunden
•  Investitionen in die notwendigen Tagesschu-
len
•  Genügend  Mittel  für  die  wichtige Weiterbil-
dung unserer Lehrpersonen
•  Anständige und konkurrenzfähige Löhne für 
die Berner Lehrpersonen
 
Unterschreibe auch du die Bildungspetition 
der SP auf http://www.bildung.spbe.ch und 
hilf mit, den Kahlschlag im Berner Bildungs-
system zu verhindern. 


